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EU Plastics Strategy

• Globale 

Kunststoffproduktion 

akutell bei 322 Mio t.

• x20 seit 1960

• x2 bis 2035

Ca. 25.8 Millionen t 

Kunststoffabfall in Europa –

weniger als 30% 

Recyclingquote

 Recycling deckt nur 6% des 

EU Bedarfs!!
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EU Plastics Strategy
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EU Plastics Strategy

• Globale Produktion und 

Verbrennung von Plastik: 

400 Mio. t CO2 pro Jahr 

• Globale Einsparpotentiale 

durch Recycling: 3.5 Mrd. 

Tonnen Öl pro Jahr

Wie hoch sind die 

Potentiale durch 

Vermeidung?

95% ökonomischer 

Verlust nach der ersten 

Nutzung...
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Wir sind doch Recycling-Weltmeister, oder?

Quelle: EEA 2018
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Wo stehen wir auf dem Weg zur 

Kreislaufwirtschaft?

Wilts et al. 2016 – EcoInnovation Observatory 2016
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Das Kreislaufwirtschaftskonzept



Ziel: Entsorgungssicherheit
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Europa auf dem Weg zu einer Kreislaufwirtschaft: 

Die potenziellen Vorteile

„... bessere 

Zukunftsaussichten für die 

europäische Wirtschaft 

(...)", "Aussicht auf 

nachhaltiges Wachstum, 

das andauert (...)“".

Signifikante Auswirkungen auf 

Innovation, 

Kapitalproduktivität und 

verringerte Abhängigkeit von 

Rohstoffimporten

Geschätzte jährliche Netto-

Materialkosteneinsparpotenzi

ale von bis zu 640 Mrd. Euro 

(EMF)
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Reduzierung des theoretischen Rohstoffbedarfs durch die Sekundärrohstoffwirtschaft

DIERec und DERec im Verhältnis zu DMI und RMI

Ausgangslage
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RMI ohne die deutsche Sekundärrohstoffwirtschaft (18 % Höher) 

DMI ohne die deutsche Sekundärrohstoffwirtschaft (13 % Höher)

Aktueller RMI

Aktueller DMI



Die Mehrheit der Europäer ist 

besorgt, wie sich 

Plastikprodukte auswirken. 

74% sorgen sich um ihre 

Gesundheit. (Eurobarometer 

2018)

Abfall, ein technisch gelöstes Problem?



Wie nutzen wir eigentlich Kunststoff?
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Wohin geht unser Plastik-Abfall?

Velis 2014
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Export von Kunststoffabfällen

Justin Hofman
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Die EU Plastikstrategie – was ist geplant?

Vision 2030

A  smart,  innovative  and

sustainable plastics

industry, where design  

and production fully

respects the needs of

reuse,  repair,  and

recycling,  brings growth

and jobs to Europe  and

helps cut EU's greenhou

se gas emissions and

dependence on imported

fossil fuels.



Single Use Plastics Directive



Single Use Plastics Directive

Was fehlt?

1. Präzise definierte Reduktionsziele, vieles bleibt den 

Mitgliedsstaaten überlassen

2. Rein freiwillige Commitments der Industrie für den Einsatz 

von Rezyklat – braucht es vielleicht 

Mindestrezyklatquoten?

3. „Improving recycling markets“ – Standards fehlen u.a. für 

Rezyklatqualität, für Tracer-Technologien, food grade 

Qualität...

4. Verpackungen werden kaum adressiert – angekündigt ist 

ein Richtlinie für „eco-modulated fees“



Kunststoffabfälle 2010 – 2014, 

Veränderung in % 
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Umsetzung in Europa
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Waste Framework Directive Art. 29: 

Nationale Abfallvermeidungsprogramme 

Ziele, bestehende Maßnahmen und 

geplante Aktivitäten

EEA ist aufgefordert, einen 

Fortschrittsbericht vorzulegen

2018: Plastic Waste Prevention



Untersuchung von 33 nationalen und regionalen 

Abfallvermeidungsprogramme
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Austria	 Estonia	 Lithuania	 Spain	

Belgium	 Finland	 Luxembourg	 Sweden	

Brussels	(
a
)	 France	 Malta	 United	Kingdom	

Flanders	(a)	 Germany	 Netherlands	 England	(a)	

Wallonia	(a)	(b)	 Greece	 Norway	 Northern	Ireland	(a)	

Bulgaria	 Hungary	 Poland	 Scotland	(
a
)	

Croatia	 Iceland	 Portugal	 Wales	(
a
)	

Cyprus	(
c
)	 Ireland	 Romania	(

b
)	 	

Czech	Republic	 Italy	 Slovakia	 		

Denmark	 Latvia	 Slovenia	 		
Note:	(

a
)	Regions.	



https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX%3A32015L0720&from=DE
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Leichte Kunststofftragetaschen werden in der EU teilweise immer noch 

unkontrolliert entsorgt und führen damit zu starken Umweltbelastungen 

von Ökosystemen 

Daher hat das Europäische Parlament und der Rat der Europäischen Union im 

April 2015 eine Regulierung zur Verringerung des Verbrauchs von 

leichten Kunststofftragetaschen (15 bis 50 Mikron) verabschiedet. 

Mitgliedsstaaten der EU sollen folgende Maßnahmen umsetzen:

• Festlegung eines maximalen Jahresverbrauchs von 90 leichten Plastiktüten pro 

Person bis Ende 2019 und 40 leichten Plastiktüten pro Person bis Ende 2025. 

Die Zielvorgabe kann auch gleichwertig in Gewicht ausgedrückt werden.

• Sicherstellen, dass bis Ende 2018 keine kostenlosen leichten Plastiktüten mehr 

an Verkaufsstellen zur Verfügung gestellt werden. 

Richtlinie (EU) 2015/720 des Europäischen Parlaments 

und des Rates zur Verringerung des Verbrauchs von 

leichten Kunststofftragetaschen in der EU



Ziele und Indikatoren

Menge an Kunststoffabfällen / Kunststoffverpackungsabfällen 

Wiederverwendung (reuse) von Kunststoff(en)/-verpackungen

Recycling von Kunststoff(en)/-verpackungen

Verwendung von Plastik-Tragetaschen

Gebührenstruktur, z.B. Zunahme der Deponierunggebühren 

Anzahl der durchgeführten Maßnahmen zur Vermeidung von Kunststoffabfällen
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Anteile der jeweiligen Maßnahmenkategorien 
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Informierend
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Marktbasiert
23%

Freiwillige 
Vereinbarung 

19%

Regulatorisch
15%

Finanziell
1%



Maßnahmen der Länder

Informierende Maßnahmen

Litauen: Sensibilisierungskampagne im ÖPNV zur Reduzierung der 

Einwegkaffeebecher

Finnland: Studie über den Zusammenhang von Lebensmitteln und ihren 

Verpackung

Regulatorische Maßnahmen

Spanien: Überprüfung der Verpackungsvorschriften zur Vermeidung von 

Umverpackungen, Verwendung von Mehrwegverpackungen 

UK (Wales): Verbot von Mikroperlen, die z.B. in Duschgels verwendet werden

Marktbasierte Maßnahmen 

Malta: erhebt seit 2009 eine Steuer auf Plastiktüten

Griechenland: Umweltpreise zur Förderung von Unternehmen, die sich aktiv 

für die Vermeidung von Verpackungsabfällen einsetzen.

27



Maßnahmen der Länder

Freiwillige Vereinbarungen

Tschechien: geplante Vereinbarungen mit Cafés und Schnellimbissen zur 

Sicherstellung, dass Kunden ihr Plastikgeschirr zurückgeben können und für 

Alternativen nicht zusätzlich bezahlen müssen

UK (England): „UK Plastics Pact“ zwischen Industrie, WRAP und EMF, der auf 

die Schaffung einer Kreislaufwirtschaft für Kunststoffe abzielt

Finanzierung 

Schweden: Bis 2020 wird die Regierung jährlich mehr als 100 Mio. SEK (9,7 

Mio. €) bereitstellen, um die negativen Auswirkungen von Mikroplastik und 

Kunststoffen zu minimieren, Littering zu reduzieren, nachhaltiger Lösungen zu 

fördern, etc. 

UK (England): In den letzten sieben Jahren wurden rund 54 Millionen Pfund 

(60,64 Mio. €) in Kunststoffinnovationen investiert

28



Verpackungsgesetz

Wie soll das gehen 

im Wettbewerb?



Verpackungsgesetz – Gegenbeispiel Frankreich



Aufkommen Verpackungsabfälle in Frankreich, 

Deutschland und Italien, in t, 2012 - 2015 
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Schlussfolgerungen
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Abfallvermeidung gewinnt mit dem Thema Plastik an 

strategischer Bedeutung

Umsetzung in Europa stark uneinheitlich: kein wirklich klares 

Signal an Konsumenten und speziell die Industrie

Gefahr von Trade-offs bei reinen Plastikzielen

Deutschland: Chancen zur Positionierung als Vorreiter z.B. im 

Rahmen der Fortschreibung des AVP oder in ProgRess III



Hemmnisse für den Einsatz von Rezyklaten



Hemmnisse der Kreislaufwirtschaft

Erhöhte 
Transaktions-

und Suchkosten

Produktion

Handel

Verzerrte 
Wahrnehmung durch 
potenziellen Kunden.

VerbraucherVerwerter/ 
Entsorger

Technologisc
hes Problem

Sekundär-
Rohstoffe

Unterentwickelte 
Informations-
verfügbarkeit

Primär-
Rohstoffe

Inertisierung
(unschädlich 

machen)



• Globale online Umfrage

• Antworten von 1087 Mitgliedern der Industrie aus 97 Ländern

ISWA 2017: Digitalisierung Kreislaufwirtschaft
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Wissensstatus der Teilnehmer über die 
4. Industrielle Revolution
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Wird die 4. Industrielle Revolution 
Einfluss auf die Abfallwirtschaft und das 

Recycling haben? 



Digitale Kreislaufwirtschaft
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Sensoring

• Datensammlung und -erzeugung in Echtzeit

• automatisierte Markt- und Logistikplattformen („Uber für Abfall“)

Cyber Physical Systems 

• Informationen über Produkte über den gesamten Produktionsprozess

Block Chain-Anwendungen

• Abfall-Datenflüsse ohne Rückschluss auf Produktionstechnik

Internet of Things

• Selbst-Vermarktung zu recycelnder Produkte 

Die digitale Transformation bietet sich als idealer 

Wegbereiter einer Kreislaufwirtschaft an 

Praktische Überlegungen
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Verpackungsmüll – was tun wir?

Antworten der Zivilgesellschaft
Der Trend



Kreislaufwirtschaft als Zukunftskunst
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Vielen Dank 
für Ihre Aufmerksamkeit!

Dr. Henning Wilts

henningwi@wupperinst.org
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